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entwickelte. 1821 war S. als Kommissionär 
maßgebl. für den Erstdruck von Schuberts 
Lied „Erlkönig“ (Op. 1) auf Subskriptions-
basis beim Verlag Cappi & Diabelli ver-
antwortl. Seit ihrer Gründung 1812 war er 
der Ges. der Musikfreunde in Wien eng 
verbunden, dirigierte 1821/22 drei ihrer 
Konzerte und war 1825–59 Mitgl. ihres lei-
tenden Ausschusses (ab 1851: Dion.). Als 
musikhist. Schriftsteller veröff. er zahlrei-
che wertvolle Aufsätze über das künstler. 
Leben im Wien des 19. Jh., seine hand-
schriftl., im Archiv der Ges. der Musik-
freunde aufbewahrten „Materialien zur Ge-
schichte der Oper und des Balletts in Wien“ 
stellen eine wichtige Quelle für die Wr. 
Musikgeschichte dar. 1828 wurde er mit 
dem Ehrenwort „Edler“ nob. 
W. (auch s. u. Seemann): Bemerkungen zur Gesangs-
kunst, in: Recensionen und Mitth. über Theater und Mu-
sik 6f., 1860f.; Musikal. Skizzen aus Alt-Wien, ebd., 7ff., 
1861ff. (8, 1862, Nr. 24 v. W. Böcking), Neudruck, ed. 
O. E. Deutsch, in: Österr. Musikz. 16, 1961, H. 2ff. 
(m. Einleitung); etc. 
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Sonnleithner Maximilian Frh. von, Di-
plomat. Geb. Petropolis (Brasilien), 27. 11. 
1859; gest. Wien, 16. 3. 1933; röm.-kath. – 
Enkel von Ignaz, Neffe von Leopold v. S., 
Großneffe von Joseph Ferdinand S. (alle 
s. d.), Sohn von Hippolyt Frh. v. S. (geb. 
17. 9. 1814; gest. 25. 10. 1897), der bei ver-
schiedenen Gesandtschaften, zuletzt als be-
vollmächtigter Minister und Gesandter in 
Portugal und danach am brasilian. Hof, 
wirkte, 1861 in den Ritter- und 1869 in den 
Frh.stand erhoben wurde. S. verbrachte sei-
ne frühe Jugend in Rio de Janeiro, besuchte 
dann in Wien die Theresian. Akad. und 
stud. 1879–83 an der Univ. Jus. Nach Ab-
solv. der Gerichtspraxis trat er in den Kon-
sulardienst und war nach verschiedenen 
Verwendungen, u. a. an den (General-)Kon-
sulaten in Smyrna (Izmir), Patras, Varna 
und Venedig, 1895–99 Konsul in Kairo, 
1899–1903 Konsul (ab 1900 Generalkon-
sul) in Konstantinopel (Istanbul). 1903 ins 

Min. des Äußern zurückgekehrt, war S. zu-
letzt bis 1918 Leiter des Konsulardep. Un-
ter seiner Ägide kam es zum laufenden 
Ausbau des österr.-ung. Konsularnetzes in 
Staaten, die über nennenswerte österr. und 
ung. Auswandererkolonien verfügten, wie 
Argentinien, Brasilien, dem Dt. Reich, Me-
xiko, der Schweiz und den USA, zur Schlie-
ßung bzw. Herabstufung von Konsularäm-
tern in der Levante sowie zur Einführung 
einer Tropenuniform für Konsularbeamte 
(1913). 
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(R. Agstner) 

Sonntag Kuneš, Politiker und Fachpubli-
zist. Geb. Deutschloosen, Mähren (Lazce, 
Tschechien), 19. 2. 1878; gest. Praha, Tsche-
choslowakei (Tschechien), 29. 3. 1931. – 
Aus einem Erbrichtergeschlecht stammend. 
S. besuchte 1889–92 das dt. Gymn. in Mähr. 
Neustadt (Uničov), bis 1893 jenes in Mähr. 
Trübau (Moravská Třebová), danach 1893–
95 die Fachschule für Müller und Mühlen-
bauer im sächs. Dippoldiswalde. Im An-
schluß daran unternahm er eine Stud.reise 
durch Dtld., arbeitete 1895–96 in einer 
Mühle in Eisenach und besuchte daneben 
einen landwirtschaftl. Kurs an der Univ. 
Halle-Wittenberg. 1896 kehrte er in seine 
Heimat zurück und erwarb durch Heirat das 
Erbgericht in Střelitz (Střelice). Ab 1898 
veröff. S. Beitrr. zu landwirtschaftl. The-
men, Minderheitenproblemen etc. in Regio-
nalztg., dann auch in Tagesztg. und Fachz. 
Zuerst der tschech. radikalen Fortschritts-
partei angehörend, war er 1904 Mitbegrün-
der und erster Sekr. der mähr.-schles. Agrar-
partei, deren polit. Programm er ausarbei-
tete. Auch fungierte er als Zentralsekr. der 
Partei sowie als leitender Red. von „Selské 
listy“ in Olmütz (Olomouc). 1909 gründete 
er ein eigenes Organ, „Moravský venkov“, 
sowie 1911 die Landwirtschaftl. Aktien-
Druckerei in Brünn (Brno). S. widmete sich 
v. a. den Problemen der Kleinbauern und 
Landarbeiter und propagierte bes. das Ge-
nossenschaftswesen: So war er 1908 Mit-
begründer der Genossenschaftsmühle und 
der Bäckerei in Horka (Horka nad Mora-
vou), 1909 Gründer des Rübenbauernver-
bands in Mähren, dessen langjähriger Vors. 
er auch war, 1906–19 Mitgl. des Zentral-
ausschusses des Zentralverbands der tschech. 
landwirtschaftl. Genossenschaften in Brünn, 
1909–19 Vizepräs. des mähr. Molkereiver-
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